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Notizen über die Zucht nord=amerikanischer

Catocalen und deren Nährpflanzen.
Von ./. Kaiser, Woodhaven, L. I. N. Y.

Gewiß wird es vielen Sammlern Europas, die sich

gelegenüicli mit der Zucht nord-amerikanischer Lep.ido-

ptereii befassen, sehr willkommen sein, Näheres darüber

zu erfahren und zwar nicht allein über die Behandlung
und Gewohnheiten der Raupen sondern auch über deren

Nährpflanzen.
Durch langjährige Erfahrung auf diesem Gebiete bin

ich in der Lage den geneigten Interessenten einige

wichtige Fingerzeige zu geben.

In der heutigen Abhandlung werde ich zunächst mit den

Catocalen beginnen, an denen die Vereinigten Staaten so

ungemein reich sind und deren Zucht viel Sorgfalt und
Aufmerksamkeit erfordert, insbesondere bei der Ver-
abrei c h u n g d e s F u 1 1 e r s. Ich werde dabei hauptsäch-

lich diejenigen Pflanzenarten berücksichtigen, die auch in

Europa gedeihen.

Es ist durchaus nicht meine Absicht die Methoden
anderer Züchter als falsch oder irrig zu bezeichnen, noch

will ich deren Erfolge anzweifeln ; ich möchte nur einfach

konstatieren, daß ich mit der meinigen

Experimentieren die besten Resultate erzielte.

Bekanntlich schlüpfen von allen Catocalen die an

Pappel, Weide und Eiche futternden Räupchen am frühesten.

Um nun das zu frühe Schlüpfen zu verhüten, ist das

Hauptaugenmerk auf das Ueberwintern der Eier zu legen.

Ich verfahre auf die folgende Weise : Die Eier bringe

ich im Herbst in kleine Glastöpfchen, die ich mit dichter

Gaze zubinde, damit die Luft resp. deren Feuchtigkeit

genügend Zutritt findet. Diese Töpfchen bringe ich in

einen Kasten mit weit vorspringendem Dach unter,

um zu verhüten daß der Schnee oder Regen in die Töpfchen

gelangt. Die Türe des Kastens besteht aus einem mit

Gaze überspannten Rahmen. Den Kasten selbst hänge

ich direkt an der Nordseite des Hauses auf, aber so, daß

er auch nicht seitwärts von den Sonnenstrahlen

getroffen werden kann. Sobald nun im Frühjahr wärmeres

Wetter einsetzt, verwahre ich die Töpfchen mit den Eiern

an einem kühleren Ort, z. B. im Erdgeschoß oder Keller,

nach langem

um das Schlüpfen so lange zu verzögern, bis die jungen

Blätter sich so weit entwickelt haben um mit dem Füttern

beginnen zu können. Die jungen Räupchen werden dann

in Gruppen von nicht mehr wie 8 in kleinen Einmach-
gläsern, deren Boden mit etwas Löschpapier bedeckt ist,

nebst dem Futter untergebracht. Dabei will ich bemerken,

daß die Trockenfütterung die beste ist mit vielleicht

alleinger Ausnahme von Eiche, deren Blattentwicklung

gewöhnlich um diese Zeit noch nicht so weit vorgeschritten

ist. Ist es aber möglich die Knospen leicht zu öffnen,

so vermeide ich auch hier unbedingt das Einstecken

in nassen Sand oder Wasser.

Nach der ersten Häutung erhalten die Tierchen ein

etwas größeres Quartier, dessen Oeffnung ich mit dichter

Gaze zubinde und zur Hälfte mit einem Stück Glas

bedecke. Dies geschieht um genügend Oeftiiung für

Luftzufuhr und Ausdünstung des Stickstoffes zu gewähren.

Licht ist für das Futter unbedingt nötig um das

Schwarzwerden der Blätter zu verhindern, das absolut

tödlich für die Räupchen ist.

Bis zur zweiten Häutung reiche ich diese Zweige

mit den jungen Blättchen, und erst nach dieser gebe

ich den Tierchen kräftigeres Futter. Und hier beginnt
nun meine eigentliche Methode, durch die ich die

denkbar besten Resultate, d. h. große und kräftige Raupen
und demgemäß auch Falter erzielte, nicht allein bei den

Catocalen, sondern auch bei den Sphiiigiden. Schon

während des Schlüpfens der Räupchen hatte ich eine

größere Anzahl Aeste und Zweige an dem Futterstamm

vollständig zurückgeschnitten. Infolge dieser

Operation bilden sich an dem Stamm neue Triebe, die

sehr rasch emporschießen, besonders an Pappel, Weide
und Kirsche, mit dicken grünen Stengeln und großen,

kräftigen, weichen Blättern, die von den Tieren bis auf

den Boden des sehr großen Zuchtglases, in das sie nach

der zweiten Häutung in Gruppen von 12— 15 Stück gebracht

wurden, aufgezehrt werden, so daß nur noch die Stengel

und Rippen übrig sind. Auf keinen Fall darf jedoch

regennasses Futter verabreicht werden. Bei heran-

nahendem Regenwetter sorge ich schon vorher für trockenes

Futter, das ich in gaze-bedeckten großen Gläsern auf-

bewahre. Bei tagelang anhaltendem Regen hänge ich
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das naßgcMoidciie Fiittur über eine im Zimmer gespannte

Leine und tupfe noch die Blätter zwischen dickem Lösch-

papier gut ab.

Durch diese la-äftige Nahrung wachsen die Tiere

ungewühnlicli rasch, und einzelne Arten fressen sowohl

bei Tage wie bei Nacht. Hinzufügen will ich noch, daß

bei der Gruppierung der Raupen stets darauf zu achten

ist, daß dieselben von ungefähr gleicher Größe sind, da

manche Arten kannibalische Neigungen bekunden, d, h.,

nicht nur die kleineren vom Futter verdrängen, sondern

auch aufzeliren, was ich besonders bei G. relicta und

C. cara mehrere Male beobachtete. Der Kot sollte jeden
Tag entfernt, die Fütterung mindestens jeden anderen
Tag, bei vorgeschrittenem Wachstum jedoch ebenfalls

jeden Tag, wenn nötig, vorgenommen werden. Li die

Zuchtgläser lege ich ferner leicht zusammengeknülltes

weiches Löschpapier. Die größeren Rauiien verkriechen

oder häuten sich je nach ihren Gewohnheiten sehr gerne

in diesem Papid\-; die verpuppungsreifen Raupen spinnen

sich meistens in dasselbe ein und sind dann die einzelnen

Gespinste infolge der Weichlieit des Papiers leicht

voneinander zu trennen. Sollten wieder Erwarten eine

oder mehrere Raupen aus irgendwelchen Ursachen krank
werden, so ist das Zuchtglas nach Entfernung der kranken
Tiere mit Holzalkohol gut auszuwaschen um alle Krankheits-

keime zu töten.

Alle solche Maßregeln sind ja für die älteren Züchter

wohl nichts Neues, allein ich glaube, daß die zeitweise

Veröffentlichung derselben gute Fingerzeige für Neulinge
auf diesem Gebiete sind, und hoffentlich aus diesem
Grunde bei den „Alten" keine Langeweile erzeugt.

Zur Zucht der an Pappel fütternden Tiere benutze
ich vorzugsweise Populus deltoides oder Populus nigra,

auch unter dem Namen P. lombardica bekannt. Weide
benütze ich nur bei den Arten C. cara und C. concumbens,
da diese selbige vorzuziehen scheinen. Dabei will ich

bemerken, daß ich in meinem Garten C. cara auch an
Salix discolor (Salweide) fand und prächtige Falter erhielt.

Und nun lasse ich hiermit die verschiedenen von mir
gezüchteten Arten und deren Futterpflanzen folgen:

Futterpflanze; Pappel (Populus)

Gat. amatrix, ergibt nebst dem Typ. var. nurus.

Cat. relicta: var. phrynea, clara, elda.

Gat. unijuga: sehr variierend.

Cat. faustina: var. zillah, lydia.

Cat. verecunda: var. diantha nebst anderen Var.
Cat. parta : wenig variierend.

Cat. pura:" var. irarissima, semirelicta.

Cat. irene : var. virgilia, volumnia.

Cat. aspasia: var. sara.

Cat. stretchii : sehr variierend.

Cat. hermia : var. vesta.

Cat. briseis: var. minerva.

Cat. groteiana : ist jedenfalls eine größere Lokalform
von briseis.

Futterpflanze: Weide (Salix)

Cat. cara: var. carrissima ist eine südliche P'orm.

Cat. concumbens : wenig- variierend.

Futterpflanze: Eiche (Quercus alba und rubra)

Cat. coccinata: var. sinuosa.

Cat. ilia: mit ungemein hübschen Variationen.
Cat. amica: ebenfalls viele Var.
Cat. similis: var. ahoiah.

Cat. aholiba: var. coloradensis.

Futterpflanze
: Honig-Akazie (Gleditschia triacanthos, Linn.)

Cat. innubens: var. hinda, scintillans.
'

Cat. nainuta : var. parvula, melittula, und andere Var.
Cat. illecta: kaum variierend.

Futterpflanze: Akazie (Robinia pseudacacia, Linn.)

C'at. (Euparthenos) nubilis, selir variierend. 2 Generat.

(Zweite Generation im Puppenstadium über-

winternd.)

Die nun folgenden Arten sind Nußfresser. Es gibt

hier zwei Arten von Walnuß : Juglans cinerea, (Butternuß)

und Juglans nigra (schwarze Walnuß), ebenso mehrere
Arten von Hicoria. Alle nußfressenden Catocalen füttere

ich ausschließlich mit Juglans nigra und sie gedeihen

dabei vorzüglich, selbst dann, wenn ich die Raupen von

Hicoria geklopft hatte. .Juglans nigra wie auch J. cinerea

sind ein bedeutend weicheres Futter und trocknen nicht

so rasch aus wie Hicoria. Die frisch geschlüpften Räu])chen

fressen im ersten Stadium auch von diesen nur die Spitzen,

aber schon nach der zweiten Häutung verschmähen sie

diese und füttern an den größeren Blättern, um nach der

dritten Häutung alles bis auf die Stengel aufzuzehren.

Bemerken will ich hier, daß C. vidua, eine der größten
schwarzen Arten, sieben Häutungen durchmacht. Die Eier

sind ungewöhnlich klein und demgemäß auch die frisch

geschlüpften Räupchen. Die Zucht selbst ist sehr leicht,

vorausgesetzt, daß man auf peinliche Sauberkeit der

Zuchtgläser sieht. Bei meiner letztjährigen Zucht erhielt

ich von 56 Eiern von vidua 54 prächtige große Falter,

wovon nur einer mit etwas defektem Unterflügel: und
dabei hielt ich die Raupen in nur zwei Gruppen von je

28 in einem Zuchtglase, da alle Quartiere von anderen

Arten besetzt waren.

Futterpflanze: Nuß (Juglans)

Die Arten mit rein schwarzen Unterflügeln sind

folgende

:

C. epione; C. vidua; C. lacrymosä nebst den Var.

zelica, evelina und paulina; C. ulalumne: C. robinsonii

nebst Var. curvata ; C. retecta mit Var. luctuosa ; O. flebilis

;

C. obscura; C. residua; C. dejecta; C. insolabilis ; C. angusi

:

C. Judith.

Gelb mit schwarzer Binde : C. piatrix ; C. neogama

;

C. palaeogama mit vielen prächtigen Variationen, haupt-

sächlich phalanga und annida; C. habilis; C. consors.

Bei den nächstfolgenden Arten sind die Nährpflanzen

zu verschieden um dieselben gruppenweise anzufühi'en,

und ich nenne daher die betr. Futterpflanze direkt hinter

dem Namen.
C. grynea : Apfel ; C. ultronia : (sehrvariierend) Trauben-

kirsche, Apfel, Pflaume ; C. gracilis (gelb) und C. tristis

:

(schwarz) Heidelbeere; C. praeclara: Weißdorn, Schlehe,

Pflaume ; C. polygama : Apfel ; C. cerogama : Linde ; C. badia

und C. muliercula: Myrtaceae.

Ich schließe diese Abhandluiig in der Hoffnung vielen

Liebhabern resp. Züchtern amerikanischer Catocalen in

Deutschland und anderwärts einen Gefallen erwiesen

zu haben.

Das valesina=Problem und seine Lösung.
Ein Fall gesch],echtskontrollierter Vererbung.

Referiert von Dr. med. E. Fischer in Zürich.

(Schluß.)

Die Linie C ergab zunächst in einer kleinen

Stichprobe nur

9 ,5 .

4 p ? 10 val. 9,
während alle übrigen Raupen während des Winters
eingingen. Glücklicherweise kam aber unter den
obigen wenigen Faltern eine Kopula zustande und
zwar sogar im November(!) draußen auf dem Balkon
bei schönem Sonnenschein ; sie lieferte aber das
klägliche Ergebnis von nur 14 Eiern, aus denen 14

Räupchen und schließlich lOFalter resultieren, nämlich:

2 6 P ? 5 val. ?
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